
War seıne frühe Theologie damıt politisch und SC-
sellschafrtlich ırrelevant ? Es hat den Anschein! DennReinhold Mokrosch
WEeNnN verschiedentlich doch politisch Stellung bezog

besonders ın den Ablaßthesen und Resolutiones VO  5Politik un Gesellschaft
151 Zl schıen weltfremd und realıtätstern das

1ın Luthers Theologie” (Sottes- auf das Weltverhältnis zu .beziehen: Eınen
Krıeg die Türken lehnte ab, weıl INan on

«Gottes Zuchtrute» kämpten müßte?. Und e1-
«Wer der Gewalt wiıdersteht, der wıdersteht (sottes NCNn mMiıt Gewalt erkauften Frieden verurteılte C weıl
Ordnung ; wer aber (Gsott wıdersteht, der hat sıch die wahren Frieden MNUr «1mM Glauben» und «1n Chri-
Verdammnıs erworben.» Dieses Bekenntnis des Jun- STUS>» gebe®. Ja; Krıeg, Gewalt und Frieden muüßten
gCh Luther wirkt W1€ eın zugleich theologisches, SC- nıcht L1UT geduldet, sondern durchlitten werden,
sellschaftlıches und polıtisches Credo Gehorsam gC- wahrem Frieden und wahrer Gerechtigkeit durch-
genüber Gott bedeutet für ıhn zugleich Achtung und zudringen. «Es ISt unmöglıch, zugleich das Evange-
Verehrung gegenüber geistlıcher und weltlicher (S6=- 1um und die Menschenrechte wahren.»/Nur «1n
walt und umgekehrt. TIrotz verschiedentlicher Kritik gegensätzlicher Gestalt» könne der Christ Freiheit und

Kırche, Gesellschaft und Polıitik stellt der Junge Au- Frieden erlangen ® —_
yustinermönch diese Gehorsamseinheıit nıcht in Frage. In der Tat Eın polıtischer Hinterweltler ! Eın realı-

Wırd sS1C sıch 1m Strude]l der kommenden Retorma- tätsterner Tölpel ber Walt sich dieser Tölpel der polı-
tionsere1gN1sse bewähren ? der wırd S1€e auflösen tischen Irrelevanz oder Relevanz seıner Kreuzestheo-
Zugunsten eıner Je eigenständıgen «Gehorsamshal- logıe nıcht selbst bewulfßt ?
L(ung>» gegenüber weltlicher, geistlıcher und göttlicher Seıne Auslegung VO Rom und 1n seiınem RO-
Gewalt ? Wırd dıe FEinheit VO  E (sottes- und eltbe- merbriefkolleg VO  =j 151 5/ relatıviert MNSECEIC Vorwür-
zıiehung aufrechterhalten, oder wırd sıch genötıgt fe Kap 1 exegesiert C treffe 1U für die A die
sehen, S1e dıifferenzieren ? «ihre eigenen Herren se]en» und für sıch selbst in

Ich versuche, diese Frage hıstoriısch beantworten. recht erlıtten. Kap dagegen rede VO  — denen, «die
Denn Luther hat über die Bezıehung zwıschen (sottes- andere sıch hätten», und für deren Recht eınträ-
und Weltverhältnis, zwıschen Theologıie, Gesellschaftt LCM VO  a der Obrigkeit®. Und be1 der Auslegung
und Polıitik nıcht Schreibtisch oder WAarmnen VO Röm 13 1 begründet ausführlich das Rechrt
fen spekuliert, sondern 1mM gesellschaftlichen Kampft dieser Obrigkeıit Zzur Gewalt- und Strafanwendung”.

S1€e gerungen.“ In groben Längsschnitten zeichne Er unterscheidet hıer Iso zwıschen dem Verhalten
iıch die gegenseılutıge Einflußnahme VO  S Gesellschaft, des Christen gegenüber sich selbst und gegenüber ande-
Politik und Theologie 1in Luthers Entwicklung bısZ ren Für sıch selbst solle Unrecht leiden, für andere

dem Unrecht wehren.Bauernkrieg 1525 nach.
Unter diesem Vorzeichen mussen WIr NSCIC Vor-

Für sıch Unrécht leiden, f14 Y andere dem Unrecht würte teilweise zurücknehmen : Luthers trühe Kreu-
wehren S-1 zestheologie hat möglıcherweise nıcht für den indıvı-

Der Junge Baccalareus bıbliıcus vollzog die retormato- uellen, auf jeden Fall aber für den gesellschafttlıchen
riısche Wende unbeeintlufst VO polıtischen und gesell- Bereich polıtische Relevanz. Ö1e legt hıer oöchste —

schaftlichen Tagesgeschehen. Es Z1ing ıhm nıcht die z1ale Ma{(stäbe d} w 1e€e 7.B die Ablaßthese be-
welst «Man soll die Christen lehren, da{fß besser sel,;Stellung des Christen «VO der Welt» “ Er ran alleın

die Rechtfertigung des Süunders (sott». den Armen LWAas schenken und den Bedürftigen
leihen, als Ablässe kaufen.»*° Ob uch der indıvı-Deshalb interpretierte Augustıins duae C1vıtates

auch nıcht ekklesiologisch oder soziologisch 1im Hın- duelle Bereıich, das «Unrechtleiden des Christen für
blick auf das Verhältnis VO  3 Kırche und Staat oder sıch selbst» unbemerkte politische rısanz enthält,e V e Evangelıum und Politıik, sondern anthropologisch und können WIr TSLT A4US Luthers weıterer Entwicklung C1-

theologisch 1im Hınblick auf die FExıistenz des Men- sehen.
schen VOT (sott der Gnade oder dem Zorn,
dem Geilst oder dem Buchstaben, dem (Gesetz Abkehr V“OoN der geistlichen Gewalt &-2

Freılıch, bleıibt dabei Polıitik und Gesellschaft Sple-oder dem Evangelium“. Er konzentrierte sıch alleın auta n E 5 S E E c n EG den einzelnen Menschen und seın Gottesverhältnis. len iıne 1LLUTL untergeordnete Rolle 1n der Theologıe des
Dıie Gesellschaft und das Weltverhältnis schienen ıh: Jungen Augustinermönchs. Aber das Ündert sıch MIt
nıcht interessieren. der Eröffnung des römiıschen Prozesses schlagartig.
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schwelende Debatte über das Verhältnis des ötffentli-Der drc?hende Kırchenbann, die antihabsburgische
Kurienpolitik Vorabend der Kaiserwahl, der ZeISt- chen 1mM Zuge des Beamtenapparates Fürstenhöfen
liche Fiskalismus des Ablafßhandels und andere Mif(S- sıch zusehends durchsetzenden bürgerlichen (TOm1-
räuche geistlicher Gewalt nötıgen ıhn, zunaächst seın schen) Rechts ZU Recht der Bergpredigt eın Wiıe äßt
Verständnis VOoO  e geistlicher Gewalt MCUu durchden- sıch „ B die Toleranzforderung der Bergpredigt mıt
ken der Gewaltforderung des Staates zusammenbrıngen ?

Nur zögernd wendet sıch VO mıttelalterlichen Gılt erstere 1U für Klerus und Mönche, letztere aber
«Gewalt»-Gedanken ab IDIG Loyalıtätserklärung für alle Christen W1€e die mıttelalterliche Räte-Ge-
Leo VO 30.5.151 S, da{ß nıemals die «„Würde der bote-Unterscheidung vorsah ? Betrifft dıe ine 11UT die
Schlüsse]l und Gewalt des Papstes» noch «gelistliıche Gottesgerechtigkeit, die andere 1Ur die bürgerliche
Obrigkeit» werde**, WAar keın UOpportunis- Gerechtigkeıit
11US uch nach dem Cajetan-Verhör 1mM Oktober Entschieden lehnt Luther solche Lösungen des Kon-
151 gehörte dieser locus Z testen Bestandteil seıner tlıkts ab Er unterscheidet zwischen eıner «Iremden
Ekklesiologie** : Wır sollen, legt noch 1520 das (Gottes-)Gerechtigkeit» und einer «eı1genen (bürgerli-

Gebot AaUs, «gehorsam se1ın der ‚geistlichen Gewalt, chen) Gerechtigkeit» und ordnet beıde Rechtstorde-
W as S1Ee gebıietet, verbietet,y ordnet, bannet, löset, ruNsCh der «e1genen (bürgerlichen) Gerechtigkeit»
dafß WIr uns danach richten.»*  3 Und noch konservatı- Innerhalb dieser teilt S1Ee aber auf We1 Personen-
ME fast 1MmM Sınne VO  e} ımper1um und sacerdotium, ZC- kreise auf auf Amts- Un auf Privatpersonen (homines
steht der Kırche weltliche Funktionen <Es 1St dublicı et privatı)“?. Die Amtspersonen hätten 1M
wahr, dafß CGott hat eingesetzt das weltliche Schwert, Sınne bürgerlichen Rechts als «Statthalter (Gottes» die
dazu uch die geistlıche Gewalt der Kırchen, und bei- Bösen straten und die Unterdrückten schützen:
den Obrigkeiten befohlen, dıe Böswilligen strafen die Privatpersonen (1m mıiıttelalterlichen ınn VO  a <P1‘i-
und die Verdrückten retten.» Aber miıt der atus> Polisbürger, Gesellschaftsperson !“”) dagegen
Bannandrohungsbulle VO Junı 1520 x1bt den sollten auf ıhr Recht verzichten und 1mM Sınne der Berg-
«Gewalt»-Gedanken auf In der Adelsschrift verweıst predigt < Mantel auch noch den Rock geben».

1m Zuge seıner Eınstıimmung ın die zeıtgenössıschen Wır erinnern : Es 1St dieselbe Unterscheidung « fu Y
«Gravamına,- dıe geistliche Gewalt 1n die Schranken e1- sich» « für andere», die WIr schon 1m Römerbrieftkol-
WT blofß «dienenden (und nıcht mehr regıerenden, V{f.) leg angetroffen haben Nur macht Luther hier deut-
Form»15) und entzieht ihr mMI1t seıner These VO «Prie— lıch, dafß beide Verhaltensweisen als «politische»
STerLtum aller Gläubigen» den Boden Er tordert ıhr gC- verstanden wıssen moöchte : Sowohl das Bergpredigt-
genüber VO  ; 1U keinen Gehorsam mehr?®. In Fra- als auch das bürgerliche Recht selen Konsequenzen der
SCH des Glaubens, des (Gewı1ssens und der Seele se1l JE- Gottesgerechtigkeit. Keinestalls dart die iıne auf das
der Christ 1U Gott, nıcht ber der Kırche Gehorsam Gottesrecht und die andere auf das Weltrecht aufgeteıilt
schuldig. werden. Vıelmehr seı1en beıde «polıtische» Rechtsfor-

INECN «VO der Welt».
Das NEUNUEC Verständnis der el he Obrigkeit Diese «evangelısche» Lösung der schwelenden

9-2 Rechtsdebatte wurde tfür Luthers gesellschaftspoliti-
Ganz anders stellt sıch zur weltlichen Obrigkeit. Ihr sches Denken richtungweisend. Er hat 1mM Kontext
entzieht nıemals den Boden miıttelalterlicher POLE- der Reformationsereignisse bıs 1523 weıter ausgebildet
STas Trotz schärtster Krıtik Kaıser und Fürsten hält und vertieft. Vıer Beobachtungen moögen das erläu-

der Gehorsamspflicht gegenüber Jjeweıls Öherer tern

Obrigkeıit 1n der Hıerarchie der Reichstagssitzordnung
Kaıiser Kurfürsten Fürsten Stände) lebenslang Ch ristperson Weltperson 7-2
fest*/. W as bewegte ıh dazu? W as verstand Zum ersten Die Unterscheidung eıner «eıgenen (bür-
weltlicher Obrigkeit und weltliıchem Dienst ? Wır VCI- gerliıchen) Gerechtigkeit» VO  ; eıner «fremden (Got-
suchen, dıe Fragen 1ın chronologischer Folge VO  . Ver- teS-) Gerechtigkeit» ermöglıchte hm, die SESAMLE
schıedenen Seıten her anzugehen. Polıitik, nıcht 1Ur die «OÖftfentliche» Staats- und

Kırchen-, sondern uch die «Dr1vate» Sozı1alpolitik,Gottesgerechtigkeit bürgerliche Gerechtigkeit VO  S göttliıchen und übernatürlichen Normen freizu-(AmtSs- Un Privatpersonen) (L519) kämpfen. Er unterstellte S1€ der polıtischen Vernuntt,
Anfang 1519 zieht Luther A4aUSs seiıner Entdeckung der dem gesellschaftlichen Naturrecht und der christlichen
passıven Gerechtigkeit erstmals gesellschaftspolitische Nächstenliebe : BeI der polıtischen Durchsetzung der
Konsequenzen”®. Er oreift, w 1e selbst sagt””, 1in die Reformation Z B besonders be1 der Ptarrstellenbe-
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SELZUNG und -besoldung““*, be] der Visitationsfrage““ Entspricht dieses Obrigkeitsgehorsamsverständnis
der be1 der Medfßfrage Warntie VOTr eiınem ıdealisier- noch der anfäng.chen Unterscheidung zwiıschen
tCMs übernatürlichen Reich-Gottes-Normen Orlen- «ITtremder (Gottes-) Gerechtigkeit» und «eigener (bür-
lerten Sturmen und mahnte bedächtigem, ord- gerlicher) Gerechtigkeit» Ist 1ne durch prinzıpiellen
nungsgemäfßem, sozıal vernünftigem und deräch- Gehorsam erworbene bürgerlıche Gerechtigkeit z B
stenlıebe Orlentiertem Vorgehen. Ebenso orderte nıcht eher ıne fremde, passıve Gerechtigkeit ? Wır

wWwel soz1alökonomische Beispiele ennen können diese Frage YSLT Schlufß beantworten.
gyesichts des überhandnehmenden Wuchers eıner Unsere vierte Beobachtung tührt uns ber schon e1-
ökonomisch vernünftigen und den Bedürtfnissen LeN Schritt näher S1e heran: Die Unterscheidung
orlentierten Wırtschaftsordnung auf und richtete miıt Privat- und Amtsperson tührte Luther ab 1527 mıt der
der Leisniger Kastenordnung eıne sozıaler Bedürt- Terminologie «Christperson» «Weltperson» und Spa-
tigkeit orjlıentlierte Sozıjalhilte eın ter?® 1n eıner Neuinterpretation mıttelalterlicher

Zum Zzweıten : Dıi1e Unterscheidung zwıschen Pri- Ständelehre MIt derjeniıgen VO  e} «gemeınem Stand
VaL- und Amtsperson ermöglıchte ıhm 1ne hohe An- christlicher Liebe» auf der einen und den «dre1 Stiänden
erkennung auch außerchristlicher Politik. Seine och- politia, OeECcONOMICA, eccles1ia» auf der anderen Seıite
achtung vVor dem Turkenstaat 7B War MI1t eın Grund weıter. Er hatte die römiısche Rechtsterminologie «pri-
für seıne Ablehnung eınes Türkenkrieges. Als sıch die vatı publicı» mi1t seıner eıgenen abgelöst. Warum ”
Tüurken allerdings als « Volk (Gsottes» prädizierten und Dıi1e Erfahrung hatte ıhn velehrt, da{fß ınen «DTr1Va-
1Ns Reich einfielen,K eiınem Feldzug Ahn- L[US>» 1m Sınne der Bergpredigt nıcht o1bt Deshalb
lıches lıeße sıch für se1n Verhältnis griechischen und mufste «Dr1Vatus» und « publicus » in der sichtbaren
römıschen Staatsmännern, aber auch zeıtgenÖSss1- Gesellschaft weıter auseinander-, In der unsıchtbaren
schen humanıstischen Jurıisten un! Fürsten In Person ber niher zusammenrücken. Dazu diente ıhm

Zum dritten : Mıt der Unterscheidung zwıschen die Unterscheidung «Christperson» «Weltperson».
MmMts- und Priıvatperson WAar treılıch uch schon der Denn eın «Christ», klagt © «1St in der Welt eın sel-
Keım ZUT Gehorsamspflicht vegenüber Jjeweıls Ööheren Vogel» und «unter Tausend 1sSt kaum eın rechter
Amtspersonen gelegt Denn ıne Amtsperson, CI- Christ»”; aber ennoch se1 jeder Getaufte iın seıner

Person und 1m Herzen eın Christ. Damıt ıdentitizierteklärt Luther, se1l «Csottes Statthalter» und übe «(Gottes
Dienst ın der Welt aus»“4* Dıieser Keım kam 1mM J0g der die Christperson mıiıt der «Ttrtremden (Gottes-) E:
Reformationsereignisse zwıschen Worms, Wıttenberg rechtigkeit» VO (sott>» und überlıe{fß der Weltperson
und der Wartburg ZUuUr vollen Entfaltung : In seınen be- alleın das Feld der «eıgenen (bürgerlichen) Gerechtig-
rühmten Brieten Kurfürst Friedrich VO März keıt»
LOZZE 1ın denen seıne heimliche Ankuntft 1n Wıtten- Hat Iso den Gedanken VOoO  . 1510 da{fß die Privat-
berg begründet hatte“>, beteuerte angesichts des bzw Christperson das Bergpredigtrecht und die
Wormser Edıkts Gehorsamsbereitschaft jede Amits- bzw Weltperson das Staatsrecht jeweıls als
Obrigkeit und torderte uch Friedrich auf, «dem Kaı- «polıtisches» Recht «VO der Welt» vertreten, aufgege-
NGE gehorsam sSe1N» und ıh «nach der Reichsord- ben Ist der O En keıne «polıtische» Verhal-

tensweılse mehr ? Sıcherlich 1sSt weıterhın ® —_ Sıcher-NUNg>» in seınem Lande gewähren und gegebenentfalls
Luther gefangennehmen lassen, «denn die Gewalt ıch bleibt C 1ne «polıtische» Verhaltensweise ! Aber
ol nıemand rechen noch wiıderstehen, denn alleine alst sıch nıcht leugnen, da{fß diese Verhaltensweise
der, der S1e eingesetzt hat, ON 1st’s Empörung und 1m Sınne der Bergpredigt be1 Luther immer mehr VO  5

WI1ıder (Gott». 7war schränkt e1n, «daflß INan nıcht al- der Polıtik 1mM Sınne des Staatsrechts unterschieden
lezeit der menschlichen Obrigkeıit Gehorsam eısten wird.
soll, namlıch wenn S1e Gottes Gebot handelt» i
aber «auch dann soll 111all S$1Ce nıemals verachten, SOIN1- Reich (Jottes Reich der 'elt (L DZ)dern ehren» v Alle FElemente lutherschen Obrigkeıts-
verständnisses ballen sıch hiıer 1n ıhrem Anfangssta- Diese Tendenz verstärkt sıch 1n Luthers berühmtetj
1um die Gehorsamspflicht gegenüber Obrigkeitsschrift VO  S, 1523 Seinen Protest die
Ööherer Obrigkeıt, der yöttlıche Ursprung jeder Konfiskation seıner Übersetzung des Neuen Testa-
Obrigkeit, das Wiıiderstandsverbot gegenüber OÖöherer kleidet 1ın iıne ausführlich dargelegte 0ELYEL-
Obrigkeit und dıe polıtische Hierarchie VO Bürger chelehre : Im Reich (Jottes «untfier Christus» herrschte
bis ZU) Kaıser, deren Spitze der mıttelalterlichen « kein Zank, Hader, Gericht, Rıchter, Strafte, Rechrt
Gesellschaftsordnung entsprechend spater auch noch noch Schwert», sondern «Friede, Glück, Frommhbheit
Ott und Freiheıit». Ihm gehören Christen dl die VON Na-
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tur nıemand Unrecht tun, jedermann lıeben, VO  > |S= und Gewalt das natürliche Recht verteidigen. Aber
dermann SCIN und tröhlich Unrecht leiıden, auch den ıhr Arm erstrecke sıch DE über Leıib- und Gut, nıchtT0d »28 Ö Im Reich der 'elt «unter dem Gesetz» dage- über Seele, GewıIissen und Glauben ıhrer Bürger. Die
SCHh herrschten «Bosheit, Unrecht, Gesetz, Strafe und Kontiskation des Neuen Testaments 7B se1l Unrecht
Schwert». Ihm gehörten Nıcht- oder Unchristen A} Verrichtet S1E ıhr AÄAmt aber ANSCINCSSCH und ınnerhalb
dıe «Böses und Unrecht L[UN>» oder «Unrecht MIt dem ihrer Grenzen, übt S1e eınen «besonderen Gottes-
Schwert strafen»“? dienst» auUs, denn S1e 1sSt als «Gottes Diıenerin VO  - (Gott

Wır eriınnern W S Es 1St wıeder die Unterscheidung eingesetzt»“*,.
«<für SiCh» «für andere» bzw «Unrecht leiden» Diese heilsgeschichtliche Auffassung VO  3 der Obrig-«Unrecht strafen» Aa U der Römerbriefvorlesung und keıt ISt sıcherlich ebenfalls 1ne Folge der Zweıreiche-
aus dem Gerechtigkeitssermon. Nur kommt ın der lehre Dıie Obrigkeit ın ihrer entklerikalisierten, welt-
Zweıireicheunterscheidung noch deutlicher Z AÄus- lıchen Form 1st für Luther SCHAUSO W1€E die Rechtferti-
druck, W as sıch schon 1n der Christ-Weltperson-Un- Sung eın Geschenk Gottes Z Erhaltung des Men-
terscheidung anbahnte : Dıie Seıite des Bergpredigt- schen.
rechts, das «für-sich-Unrecht-leiden», tällt mı1t der Aber ihre Hıerarchisierung , miıt der Luther die da
«fremden (Gottes-)Gerechtigkeit» 1mM Reıich Gottes malıge Reichsverfassung legitimierte («Dafs weltliche
und der Gottesbeziehung Herrschaften, Kaısertümer, Königreıiche, Fürstentu-
Ist damıt als «politisches» Verhalten AL  ’ doch INCT, Stadte, Rat und Gemeinden auf Erden bestehen

aufgehoben ? Der Eindruck bestätigt das (3@e+ und ın iıhrer Ordnung gehen, das 1St nıcht menschliches
USO W1e€e kein Reıich (CGottes und keinen wahren Tun noch Vermögen, sondern (Gsottes Regiment»**),Christen ONn Natur US>» o1bt (« Keın Mensch 1St VO  3 1St sıcherlich genausowen1g W 1e das hiıerarchische Mo-
Natur Christ oder Tromm, sondern allzumal Sünder mMent 1ın der Gehorsamspflicht A4US den We1l Reichen
un: böse»30), o1bt also auch keın Bergpredigt- abzuleiten. Da{ß Luther die Zweıreichelehre freilich
recht VO Natur A4US Und WEn InNnan Reich Gottes und mıiıt der These VO «Priestertum aller
Reich der Welt nıcht korporativ, sondern exıstentiell Gläubigen» namlıch uch «demokratisch» anwenden
1mM Sınne VO  5 «zugleıch Suüunder und Gerechter» ınter- konnte, bezeugt seıne 1mM oleichen Jahr geschriebenepretiert, dann bleibt die einst «polıtische» Bergpredig- Schriuft «<«Dafß 1ne christliche Versammlung oder (Se-
thaltung tatsächlich alleın der Gottesbeziehung vorbe- meınde Recht und Macht habe, alle Lehre beurte1-
halten. «Vor der Welt» lıeße S1e sıch genausowen1g len und Lehrer berufen, e1IN- und abzusetzen»  54
verwirklichen WI1eEe die Gottesgerechtigkeit. Woher selıne hierarchische Fixiertheit rührt und

Der Eindruck 1St richtig und talsch zugleıich. Er klärt die monastıschen Ideale Keuschheit und
sıch durch 1ne zweıte Beobachtung : Luther ordert Armut, nıcht aber das des Gehorsams ablehnte, bleibe
den Christen immer wıieder auf, « in und VOT der Welt» Jetzt dahingestellt.
beiden Haltungen zugleich gerecht werden : «Also Ebenso darf Luthers Haltung ZU Wıiderstand nıcht
geht  >  S dann beıides fein mıteinander, da{fß du...zugleich allein auf die Z/weıreichelehre, sondern mu{( gleichzeı-be] und Unrecht leiıdest und doch bel und Unrecht t1g auf dıe Quelle seıner hiıerarchischen Gehorsamsauf-
strafest», « Zugleich (sottes Reıich und der Welt fassung zurückgeführt werden. Luther lehnte jeden
Reich (ZU) tun>» Er hält also daran fest, dafß aktıven Wıderstand 1b Dıie Messestörungen durch
das «für=-siıch-Unrecht-leiden» 1ne «politische» Hal- Wıttenberger Studenten Ende 15215° oder den Reichs-
tung sel ® —aD Nur 1sSt S1E keine weltlich erworbene, sondern rıtterautstand Franz V, Sıckingens 15292° verurteılte
eine VOoO Gott geschenkte, keıine gesetzlıche, sondern SCNAUSO als Aufruhr wıder Gott W1€E den Bauernkrieg
eine treie «polıtische» Haltung. Freılich Das Bergpre- 524/75 Dıie soz1ıalen Mifsstände sollten lieber durch-
digtrecht kann dabe;j VO bürgerlichen Recht abge- lıtten als der Obrigkeit die Gewalt A  IN werden.
drängt werden, aber mu{fß nıcht. «Darum 1St kein Aufruhr recht, W1e rechte Sach auch

W as tolgte NU: A4US der Zweireichelehre für dıe ımmer haben mag.>» Eınen passıven Wıderstand al-
dere Seıte, das <«für-andere-Unrecht-strafen» ? Eıne lerdings, welcher der Obrigkeıt die Gewalt nıcht näh-
doppelte Befreiung der Politik ! Zum eınen raucht der In uldete «Wenn eın Fürst Unrecht hätte, 1STt iıhm
weltliche Politiker keıne göttliıchen und übernatürli- annn se1n Volk schuldıg tfolgen ? AÄAntwort: neın '
chen, sondern kann menschliche und natuürlıche Ma{fß- Aber soll nıcht MIt Gewalt wıderstehen, sondern

1LUFr miıt dem Bekenntnis der Wahrheit»>2stäbe anlegen. Zum anderen braucht seine persönlı-
che Gewissenshaltung nıcht zwanghaft 1ın seıne öffent- Dıie Zweıreichelehre VO  n 1523 tührt Iso ın ıhrem
lıche Politik einzutragen und umgekehrt. Konkret Änsatz Luthers Konzeption, sowohl dem Bergpre-heißt das fu n Luther: Dıie Obrigkeit habe mıiıt Schwert dıgt- als auch dem öffentlichen Recht ZUuU Durch-
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chen Gehorsams das Unrecht lıeber erleiden als sıchbruch verhelfen, weıter. In der Durchführung aber
konzentriert S1EC sıch vorwiegend aut das öffentliche wıdersetzen sollten. «Niemand oll se1n eigener Rıch-

ter sein»“* sondern «für sıch Unrecht eiıden». DieseRecht und erkämpft dessen doppelte Befreiung be1ı
gleichzeitiger Abhängigkeıit VO  S! Gott Für dıe Hıerar- problematische Zuordnung beider Rechtsebenen VCTI-

anlaßte ıh nach den turchtbaren Eindrücken VOchisıerung der Obrigkeit 1St S1Ee nıcht verantwort-

ıch Thürınger Autstand seiınem erschreckenden Aufruf
AL türstlichen Gewaltanwendung die Bauern.

Ößkonomuische un soz1ıale Probleme Eıne Zuordnung beider Rechtsebenen 1m Sınne der

Seılt 1524 wurde Luther zusehends mMı1t ökonomuschen Unterscheidung VO  - «tremder und eigener Gerechtig-
keıt» VO  S} 519 oder auch der 7Zweireichelehre VO

und soz1alen Problemen konfrontiert :
Eıne unmıttelbare Auswirkung hatte die we1lre1l- 15258 nach denen iıne ftremde, passıve Gerechtigkeıit

nıchts MI1t Fürsten-, sondern 1L1UTL mı1t Glaubensgehor-chelehre aut Luthers Berufsverständnis3 Galt 1M Mıt-
Sa tun hat, hätte ıh sicherlich VOT einem solchen

telalter NUur der Klerikerberuf als vollgültiger Beruft und Aufrut ewahrt.
estand 1ne Hierarchie 7zwischen Lehren, Wehren
und Nähren, stellt Luther alle Berufe VO Priester Dıie bleibende Verhältnisbestimmung Polıitik
über den Bauern bıs ZAUE Fürsten autf 1ne Ebene und Gesellschaft Evangelıum
überträgt ıhnen dıe gleiche Aufgabe «Alle Stinde sınd Mıt dem Bauernkrieg sınd wichtige Marksteıne der
darauf ausgerichtet, anderen dienen». Stellung VO Politik und Gesellschaftft ın Luthers Theo-

Im ökonomischen Bereıich bezog dezıdiert Stel- logıe erreıicht. Spatere politische und sozıale Entsche1i-
lung : Die Durchführung der Nürnberger Reichstags- dungen traf 1mMm Rahmen der Unterscheidungen VO  S
beschlüsse VO  ; 1527 ZUr Eınschränkung der Augsbur- «fremder und eigener Gerechtigkeit», VO  — «Christper-
SCI, Ulmer und Nürnberger Handelsmonopole War

SO© und Weltperson» und VO  - «Reich (zottes und
der Kapıtalmacht dieser Gesellschaften gescheitert. Reich der Welt» mıiıt ihren jeweıls verschiedenen Bezu-
Anstelle dessen tlorijerte das Zins- und Wucherge- SCmH 7zwıischen Bergpredigt- und öffentlichem Recht
schäft. Angeregt durch die harte Kritik des evangeli- Seine Entscheidungen den Packschen Händeln
schen Predigers Jakob Sturm Wucher und Zehnten 1528, den Schulfragen VO  =) 1590 ZU Schmalkaldı-
ahm Luther 1524 seıne Wucherverurteilung VO schen Bund 1531 freilich stiımmt eınem Wıder-
519/20 wiıeder auf*! und erganzte S1E durch poıintıerte stand den Kaıser ZU), Z Nürnberger Anstand
Weısungen ZUKaufhandel42 S1e zeichnen sıch durch 592 den Mißernten und Geldspekulationen 1539
eıne Addıition VO Bergpredigt- und öffentlichem der der Wurzener Fehde 1542, L1LUr eınıge Kno-
Recht 4aUuS$ Finerseılts tordert die Kaufleute auf, nach tenpunkte ECHiNHEEN
der «goldenen Regel» VO  z Mt Z Z treıe Almosen Z \Wer der Gewalt wiıdersteht, der wiıdersteht (Sott »
geben, nıemals Gewalt anzuwenden, prinzıpiell hne Gıiılt dieses Credo des Jungen Augustinermönchs uch
Zıins leihen, 1emanden übervorteilen, sondern noch für den spateren Retormator ? 1Iem Wortlaut
sıch nottalls übervorteılen lassen. Andererseıts DC-
STattet er ihnen, manchmal «nach des Handels

nach: ja ! Dem Inhalt nach: neın ! Luther hat dıe Ge-
horsamseıinheıt gegenüber geistlicher, weltlicher und

Art...eın wen1g viel» nehmen, weıl der Handel gyöttlicher Gewalt aufgegeben und ditterenziert. Er hat
selıne eigenen esetze habe*>. Aufgrund dieser Addı- das mittelalterliche COrpPUuS chrıstiıanum zugunsten e1-
t10on kann den Kauthandel zugleich als Erfüllung des

MNeT Unterscheidung zwıschen Polıitik, Gesellschatt,
Liebesgebotes (sottes und der (zesetze der Gesellschaft Kırche und Evangel1ıum aufgelöst“”: Aber damıt hat
bzw als <christlich und göttlich » und zugleich als «11d- diese Bereiche nıcht A4US der Gottesbeziehung entlas-
türlıch» bezeichnen  AT  7 Er verbindet damıt dıe natural-

SCIIN © Vielmehr hat S1E mındestens 1m gleichen albe
rechtlich-feudale mMIt der monetär-kapıtalen Markt- W1€e 1M COTDUS christianum «Mitarbeıtern (Jottes»
ordnun5 qualifiziert. Aber hat ıhnen hre eigenen (Jesetzma-

Sıgkeiten, Vernuntt- und Naturrechte zurücker-So hıltreich diese Addıtıion ın Handelstragen WAal,

problematısch 1St S1Ee angesichts der Haltung Luthers kämpftt. Und torderte eshalb ıhnen gegenüber e1-
19140 anderen Gehorsam als gegenüber dem rechtterti-den so7z1alen Forderungen der Bauern. Luther

terstutzte 1525 ‚W al die Allmende (Ireıer Fischfang‚ genden Gott
W ıe lıefise sıch dieses UnterscheidungsverhältnısJagd, Holznutzung) und andere soz1ıale Forderungen

der Bauern der Leibeigenschaft und Zehnten 7zwıschen Politik, Gesellschatt und Evangelıum be-
schreiben ? Ich unterscheide 7zwıschen Luthers Theo-hielt allerdings fest 1aber verlangte VO  =) ihnen,

dafß S1e 1m Sınne der Bergpredigt und obrigkeitsstaatlı- logıe und politischer Praxıs:
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In seıner Theologie wiırkt die Rechtfertigungswahr- chem, sozlalpolitischem und staatspolitischem Gebiet
heit befreiend aut Polıitik und Gesellschafrt eın Sıe be- ‚War Elemente AdUus der mittelalterlichen Gesellschafts-
treıit VO  5 übernatürlichen Selbstverwirklichungszwän- ordnung übernommen, S1Ce aber entklerikalisiert, auf
SsCH und Überfremdungen sachgerechter Gesell- das Naturrecht zurückgeführt und damıt weıtgehend
schaftspolitik. Sıe nıvelliert, Ja demokratisiert sozıale Das oılt allerdings nıcht für seıne Hıerarchi-
ebenso WI1e ıdeologische Rangunterschiede. Und S1e sıerung der Obrigkeit und der Gehorsamspflicht. Hıer
o1bt die Möglıchkeit, sowohl das Bergpredigt- als auch bleibt eıner mıittelalterlichen Ordnung verpflichtet,das öttentliche Recht MmMI1t polıtıscher Vernunft durch- die seıner eigenen Rechtfertigungswahrheit gefährlıchZ'L{SCtZCI'I. Aber treilich : Sıe tragt uch den Keım werden konnte.
hierarchischer Gehorsamspflicht in sıch, der, mıiıt «Di1e Lehre VO  } der Gnade und VO Heıl», C1I-
remdem Dünger gedüngt, be1 besonderer politischer klärt Luther ın seıner großen Galatervorlesung
Wıtterung schnell autblühen kann. Das oilt wenıger I5317/35>»; billigt und stärkt die Polıitik und Gesell-
tür die Unterscheidung zwıischen «fremder und e1ge- SChäft»‚ obwohl oder gerade weıl «Polıitik und Gesell-
LTE NT: Gerechtigkeit» als vielmehr für die zwiıischen Welt- schaft der Vernuntft unterworten sind»48 Diese beıiden
und Christperson und die zwischen den WEe1 Reichen. Satze fassen die N Stellung VOoO  e Polıitik und Gesell-

In der politischen Praxıs hat Luther auf wiırtschafrtli- schaft 1ın seıner Theologie
Außerordentlich danken moöchte ich dieser Stelle meınem Leh- 27 WA ZU:: und

SCSl Herrn Prot. Dr. Heıko Oberman, Tübingen, der mMI1r diese Unter- 11 Z50,5
suchung an veriraut und das Manuskrıpt mıiıt wertvollen Anregungen 29 250,1 {t.
versehen hat. 3U 11 250

Luther, WeıLimarer Ausgabe W A) {f.), Bd.1 tt.
Mıt dieser Formulierung sel die Unlösbarkeit des Streıts, ob Lu- 372 11 tt. 258;2

thers Theologie dıe damalıge Polıitik un Gesellschatt der ob Polıitik S 443,19 ff (Predigt VO
un: Gesellschaft seıne Theologie beherrscht häatten, Z,U Ausdruck 34 408 {t
gebracht. 45 Anlaß seiner Schrift «Eıne Vermahnung allen CHhri-

Vgl Duchrow, Christenheit un: Weltverantwortung (Stutt- StCN, sıch hüten VOL Autruhr un: Empörung» (WA 6/6-87)
gart 441 f ; dort auch eıtere Lit. 36 IDITG sozıalen Hıntergründe des Sickingen-Aufstandes sınd kom-

W. {+ (Res ZUr Ablaßthese). primıert dem Flugblatt zusammengefadit : «Dıialog der Rede und
${ (Res ZUT Ablafsthese). Gesprächs, Francıskus VO Sıckingen VOT der Hımmelspforten Mıt

(1ura hominum $ (Galaterkommentar VO:  } St Peter und dem Rıtter Jörg gehalten hat» (Schade, He.;, Satıren und
56 : 450,5 . Pasquille 4 US$S der Reformationszeit, Neudruck 966 [} 45-5'9 Vgl > 123 f ; 476 {+t A'7 680

10 600 35
11 tt. A0 Wıngren, Luthers Lehre VO' Beruft (München mı1t12 Dıi1e berühmte letzte Leipziger Dıisputationsthese (WA 161) der zentralen These «Mlan streckt sıch 1M Beruf nıcht autwärts Gott

«Da die römische Kırche ber alle anderen erhaben sel, wırd mM ıt den CNLISCHCN, ondern Ian beugt sıch herab ZUur Erde» (S 20)kraftlosesten, ın den (letzten) 400 Jahren entstandenen Dekreten der 40 15 ; OZ5. 7 («Umnes STAatLus huc tendunt, ut alııs serviant»).römiıschen Päpste bewlesen» bıldet eine Ausnahme. 41 Vgl 151 «Kleıiner Sermon VO'  - dem Wucher» (WA 3-8) 570
13 { (aus Sermon VO den Werken «Gro({fßer Sermon VO. dem Wucher» (WA 6-6'

3923 ff (aus : Sermon VO: Wucher 42 «Von Kaufhandlung und Wucher» (WA 15 293-322, enthält 1m
15 4,9 ahnlıch ım Magnıiıfıcat 5204271 tt. Teıl den kleinen un! grofßen Wuchersermon VO

Interessanterweiıse äflst Luther ıIn seınen spateren Auslegungen 43 Vgl 49,6 U1 36 ff Uun! 15 297,6 ff
des Gebots den Passus ber dıe geistliche Obrigkeıt tort Vgl z B 50.572

In seiınem Gutachten Kurfürst Johann VO: 6:3.1530 Z W 1- 45 Vgl Fabiunke, Luther als Nationalökonom (Berlin DDR,derstand des Schmalkaldischen Bundes den Kaıser 7 B lehnt CT

jeden Wiıderstand ab, weıl der Kurfürst dem Kaıser SCHNAUSO Gehorsam Vgl den gleichnamigen Auftsat7z VO Maron : Luther-Zeit-
schulde, WI1€E der Bürgermeıster VO Torgau dem Kurfürsten VO  3 Sach- chriıft 975) 60-75
SC“ W. 259; 49-54 Vgl eıtere Texte bei Scheible (Fig4); 4 Vgl dieser umstrıttenen These Matthes, Das COTDUS chrı-
Das Wiıderstandsrecht als Problem der deutschen Protestanten st1ianum bei Luther ım Lichte seiıner Erforschung (Berlin
1523-46 (Texte ZUT Theologie- un! Kirchengeschichte 10, Guütersloh 45 401 ; und 3057

18 In seınem Sermon «De duplıicı lustitla>», 145 {t.
«Hıerüber reden die einen S die anderen SO»

20 14/,/ und IS {t.
21 Vgl Duchrow, aal 544 I: 545 940 in Hamburg geboren. tudıum der Theologie un! Philosophıe

Der gesellschaftlich heruntergekommene Zustand des Ptarrer- den Uniıiversitäten Tübingen, Berlin, Zürich, Hamburg. Promotion
standes schlägt sıch ın zahlreichen Flugschriften 4UuS der trühen Re- ZUuU Dr. phil. 9772 Lehrbeauftragter C  9-7. und Assıstent
ftormationszeit nıeder. (1973=-75 tür Theologie- und Kırchengeschichte der Uniiversıität

23 Ab November 5725 überträgt Luther der Landesobrigkeit die Tübingen. Mıtarbeıiter der Registerarbeiten Zur Weımarer Lutheraus-
Kırchenvisitation (vgl WARBr 111 628), während n eın Jahr Jo- yabe. Seıt Ende 975 Akad.Rat/Oberrat Institut für evegl. und - kath.
ann Friedrich VO einer Vısıtation ın Sachsen abgeraten hatte (WABr Theologie. Sozialethik und Religionspädagogik der Technischen
s 305 {f) Hochschule Darmstadt. Veröffentlichungen: Theologische Freıiheıits-

Z% 1K {t. philosophie : Freıiheit und Ethıiık beı Schelling und Tıllich (Frankfurt25 WABr M 456 ; 97 {f : Auftsätze und Analysen aus dem Gebıiet der Reformation und
26 26; 505,1 + (aus Vom Abendmahl Christi. Bekennt-

stadt-Nd.Ramstadt.
der Relıgionspädagogik. Anschrift: Bergstrafße , D-6 Darm-

N1S,
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